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dem Leben heraus das Urtheil zu ſchöpfen, iſt damit begraben. 


Wierteljähriger Abonnementsprelz in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſerttons ebühr für den Raum einer 
ſechstheillgen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
9. Sitzung vom 20. Februar. 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück u. A. Der Abg. Nach, 
Biſchof von Straßburg, und einige feiner reichsländiſchen Collegen geiſtlichen 
Standes ſind auf ihren Plätzen. Es wird angenommen, daß die Mitglieder 
der Proteſtpartei an den Verhandlungen des Reichstages nicht mehr theil⸗ 
nehmen, die übrigen ſich dem Centrum anſchließen werden. — Die mit den 
Intereſſen der Bibliothek betraute Commiſſion hat den Abg. v. Roenne zu 
ihrem Vorſitzenden ernannt. 


Die geſtern unterbrochene erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 


die Abänderung einiger Beſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung wird 
heute fortgeſett. : a ; 
Abg. Lasker: Im Gegenſatze zu einigen Rednern des gelirigen Tages 
möchte ich mich zunächſt mit den juriſtiſchen und legislaroriſchen Verdienſten 
der gegenwärtigen Vorlage beſchäftigen und den Austauſch einiger directiven 
Anſichten anregen, um ſo mehr, als ich die Idee, welche einzelnen Theilen 
0 Geſetzes zu 0 Bese 1 zurückweiſen, ſie aber auch in der dar⸗ 
gebotenen Form nicht annehmen kann BEN : 
a Der a zerfällt in bier Theile: er beſchäftigt ſich mit den Ge⸗ 
werbegerichten; ferner mit materiellem Recht, inſofern er eine allgemeine 
bürgerliche Materie behandelt, wonach in Prozeſſen gewiſſer Art eine beſtimmte 
Art von Schadenerſatz nach freiem Ermeſſen feſtgeſtellt werden und in welche 
Gegenſtände Execution geſtattet ſein ſoll, in die nach allgemeinem Recht 
Crecution nicht geſtattet iſt. Der dritte Theil ändert einen Paragraph des 
Strafrechts in Bezug auf den Zwang, der bei Arbeitseinſtellungen angethan 
wird, der vierte endlich beſchäftigt ſich mit einer aus Civil⸗ und Criminal⸗ 
recht gemiſchten Angelegenheit. Beurtheilt man das Geſetz vom allgemeinen, 
erregten, leidenſchaftlichen focialen Standpunkt aus, fo hält man fic) natur⸗ 
Vertragsbruch, der bei den letzten Wahlen und in den Agita⸗ 
fionen fajt aller Parteien eine ſehr bedeutende Rolle geſpielt hat. So iſt 
plötzlich eine civilrechtliche und eine Frage des reinen Civilrechts in eine 
Politiſche umgewandelt worden und man hat in vielen Kreiſen mit geringem 
Verſtändniß für und wider leidenſchaftlich geſtritten, ja ſogar den einzelnen 
Abgeordneten ausdrücklich verpflichtet, ſoweit ſolche Verpflichtungen überhaupt 
bindend ſein können, für oder wider ein ſolches Geſetz zu ſtimmen, ehe man 
es noch kannte. y 5 e A y 
Im erſten Theil nun geſchieht eigentlich nicht fo viel, wie der Abg. Bam⸗ 
berger geſtern gsagt hat; es werden aus der Gewerbeordnung übernommen 
erſtens diejenigen Specialgerichte, welche gegenwärtig zur Schlichtung von 
Streitigkeiten beſtehen, außerdem die Gemeindegerichte, wo ſie gegenwärtig 
vorhanden ſind; in Bezug auf den letzten Punkt wird allein eine Aenderung 
etroffen, nicht in Bezug auf die Geſchäfte, wie der Abg. Bamberger eas 
9005 es iſt keineswegs ein Zurückkommen von den ſogenannten Schieds⸗ 
gerichten und Einigungsämtern, ſondern ſowohl die nach der Gewerbeordnung 
als auch die nach dieſem Geſetze conſtituirten Gerichte follen gewiſſe Streitig⸗ 
keiten mit größter Schnelligkeit erledigen. Ich bin der Antragſteller des in 
Frage kommenden Paſſus der Gewerbeordnung. Obſchon nun der Abg. 
Bamberger den Paragraphen der Gewerheordnung vollſtändig verurtheilt, jo 
hat er doch die Geſetzgeber von jeglicher Schuld freigeſprochen. Wir haben 
nämlich bei dem Theile der Gewerbeordnung, der von den poſitiven Schädi⸗ 


gungen handelt, die durch die Gewerbefreiheit entſtehen können, nicht ſo 


poſitiv vorgehen können wie im erſten Theile. Nicht allein an dieſer Stelle, 
ſondern auch gelegentlich der Beſtimmungen über die Gewerbekaſſen und das 
Vereinsweſen enthält die Gewerbeordnung blos Andeutungen und appellirt 
an die Volkskraft, leider bis jetzt umſonſt; die Communen fino mit dem 
Rechte des Statutenerlaſſes ausgeſtattet, um den lokalen Intereſſen Rechnung 
zu tragen, damit nicht durch die Anwendung der alten Schablone Schädliches 
aufgenommen wird. Es iſt nun nicht richtig, daß dieſer Paragraph ſich nicht 
nützlich erwieſen habe, wie die Motive, die überhaupt etwas flüchtig gear⸗ 
beitet ſind, behaupten. Einige Gemeinden haben don dieſem Paragraphen 
erfolgreichen Gebrauch gemacht, wie z. B. die Stadt Elbing. Dagegen klage 
ich die meiſten Communen des Landes an, daß ſie aus bloßer Bequemlichkeit 
bon der geſetzgeberiſch ihnen ertheilten Aufgabe nicht Gebrauch gemacht haben 
und uns fo leider wieder auf den bureaukratiſchen Weg der Geſetzgebung 
“berwiejen haben. (Sehr wahr! links.) Was die Regierungsvorlage Ihnen 
vorſchlägt, iſt ein ſehr ſchädlicher Rückſchritt gegen das, was die Gewerbeord⸗ 
andeutet. (Sehr richtig!) 5 ] 

Es iſt nichts weiter als ein Stück der Proceßordnung vorweggenommen; 
der Einzelrichter mit Schöffen ſoll im Gewerbegerichte entſcheiden. (Hört! 
links.) Ich halte es für materiell bedenklich, an die Spitze der Gewerbe⸗ 
gerichte einen juriſtiſchen Bagatellrichter zu berufen; Sie mögen zwei oder vier 
Beſitzer geben, die Elaſticität, welche das Gewerbegericht haben 1 1 

wi 

nicht auf die Einzelheiten eingehen, ob die Wahl oder die Ernennung zu 
Schöffen beſſer ſei; aber eines iſt mir äußerſt bedenklich, daß Sie gegenwärtig 
für eine Art von Proceſſen eine Proceßordnung ſchaffen, während über die 


: winde im Großen und Ganzen erſt im nächſten Jahre entſchieden 


werden ſoll. Als ob die ganze Proceßordnung fon feitgejebt, alle Prin⸗ 
eipien ſchon discutirt und angenommen wären, wird eine! roceßordnung für 
ein Gericht producitt, das ein Proceßgericht iſt wie jedes andere und das 
nur decoratib eine Anzahl von Schöffen neben ſich hat. — Die Aufgabe der 
Regierung war es, da eine Abhilfe zu ſchaffen, wo der Uebelſtand hervor⸗ 
getreten iſt. Nicht die Beſtimmungen der Gewerbeordnung waren ſchlecht, 
ſondern die Trägheit der Gemeinden war Schuld, welche ſich nicht dazu ver⸗ 
19 wollten, Statuten zu entwerfen, und wenn die Regierung da mit einem 
kormalſtatut geholfen hätte, wie es der preußiſche En des Innern für 
die Kreisausſchüſſe gethan hat, ſo würde ſie vielmehr zur Belebung der Thätig⸗ 
keit beigetragen haben. — Im zweiten Theile wird ein neues materielles 
Recht vorgetragen, daß bei einem widerrechtlichen Vertragsbruche die Richter 
berechtigt ſein follen, ohne Weiteres nach freiem Ermeſſen den Schaden⸗Erſatz 
feſtzuſtellen. Ich bedauere nur das Eine, daß ein Satz, welcher verdient für 
die ganze Vertragslehre zum gemeinrechtlichen Civilrechtsſage gemacht zu 
werden, hier wie ein Specialrecht vorgetragen werden. Das iſt gar nichts 
Neues, ſondern Sie wiſſen, daß nach engliſchem Rechte der Contractbruch zu 
denjenigen Gegenſtänden gehört, welche von Geſchworenengerichten behandelt 
werden, bei denen die Geſchworenen die Höhe des Schadenerſatzes beſtimmen. 
Solche Sätze als Fingerzeig für das künftige Rechtsſoſtem würde ich ſehr 
gern annehmen; aber es iſt nicht nöthig, aus der großen ſocialen Frage 
wie cine Ausnahmebeſtimmung einen derartigen Rechtsſatz zu motibiren, er 
motivirt ſich ganz für ſich ſeloſt. Aeußerſt bedenklich aber ijt ein zweiter Satz 
in dieſer Materie. Es ſoll nämlich auch die Lohnbeſchlagnahme geſtattet ſein, 
weil man einen Arbeiter, der frivoler Weiſe einen Vertrag bricht, nicht für 
würdig hält, der Wohlthat des Schutzes vor Lohnbeſchlagnahme theilhaftig 
zu werden. ee Ausſpruch der Motive entſtellt den Sinn des Gejebes 
geradezu. Wir haben die Lohnbeſchlagnahme damals aufgehoben, weil es 
gar lein juriſtiſcher Begriff iſt, einen zukünftigen Lohn mit Beſchlag zu bele⸗ 
gen und weil wir erfahren haben, daß dieſes Executionsmittel niemals wirk⸗ 
jam hilft, aber volkswirthſchaſtlich einen ungeheuren Schaden anſtiftet. In 
jenem Geſetze befinden fic) zwei Ausnahmen; die eine, welche die Beſchlag⸗ 
nahme zuläßt für drei Monat rüdjtändige Steuern. Dieſe Ausnahme it 
damals motivirt worden mit der einfachen Nothwendigkeit, weil der preußiſche 
Finanzminister erklärt hat, er könne ſonſt das Klaſſenſteuergeſetz nicht auf⸗ 
recht erhalten und müſſe deswegen darauf im fiscaliſchen Intereſſe beſtehen. 
Diejenigen Herren, welche die fiscaliſchen Geſetze kennen, werden wiſſen, daß 
in dieſer Partie ſehr wenig von Volkswirthſchaft und ſehr wenig von Juris⸗ 
prudenz die Rede iſt, ſondern daß die ſiscaliſchen Geſetze ſich nach willkür⸗ 
lichen und äußerlichen Zuträglichkeiten richten. Deshalb mußten wir vor dieſer 
Forderung des preußiſchen Finanzminiſters wie vor einer höheren Gewalt 
weichen. Eine zweite Ausnahme wurde damals gemacht auf den Antrag 
des Abg. Reichenſperger (Olpe), daß die Beſchlagnahme auch geſtattet ſein 
ſolle für Alimente der Frauen und der legitimen Kinder. Damals wurde 
angenommen, daß dieſe Alimente geradezu die Fortſetzung der eigenen Ali: 
mente ſei, und daß ein juriſtiſcher Unterſchied zwiſchen der Verwendung des 
Geldes für den Mann und der Verwendung für die Frau und Kinder kaum 


Geſetzes über die a ene der Lohnbeſchlagnahme über den Haufen und 
trennt das mühſame 

Der dritte Theil des Geſetzentwurfs beſchäſtigt fic) mit einer beſſeren 
Definition hes Zwanges, der ausgeübt wird zu Gunſten von Arbeits⸗ 
einſtellungen, und hier bekenne ich meine unbedingte Sympathe für alles, 
was das Geſetz anordnet, um den Zwang direct oder indirect zurückzuweiſen. 
Die Freiheit beſteht nicht etwa darin, daß auf Grund dieſes Geſetzes nun 
jeder Einzelne nach ſeinem aufrühreriſchen Belieben handeln könne, ſondern 
ſie ſoll dem letzten, dem ſie zugedacht iſt, auch wirklich zu Gute kommen. Ich 
ehre den freien Willen der Vereinigung und habe deshalh dazu mitgewirkt, 
daß jede Beſchränkung der Coalitionsfreiheit aufhöre; aber niemals iſt es 
mir in den Sinn gekommen damit Inſtitutionen und Perſonen großziehen 
zu wollen, welche aus dieſer Coalitionsfreiheit den Coalitionszwang machen. 
Gegen ſolche Erſcheinungen muß das Geſetz immer die höchſte Gewalt haben 
und den böſen Willen unterdrücken können, damit die Freiheit wirklich herrſche 
und nicht unter ihrem Namen eine Willkühr und ein Zwang ausgeübt 
werden könne, der hundertmal größer und unfittlicher iſt als Polizeizwang. 

Nun hat uns geſtern ein Redner (der Abg. Haſſelmann), dem vermuthlich 
ein untergeordneter Anwalt dieſen Rath gegeben hat, entwickelt, wie er 
überall im Stande fei dem Geſetz eine Naſe zu drehen und feine Anſtalten 
dazu zu verwenden, um das Gegentheil von dem, wozu ſie getroffen ſind, 
ae e Ein ſehr untergeordneter Anwalt muß ihm dieſes juriſtiſche 
Mährchen aufgebunden haben (Heiterkeit), denn was er unbefangen vortrug, 
iſt in Wahrheit mehr zum Scherz für ſolche, die von Jurisprudenz nichts ber: 
ſtehen, als darauf berechnet, die Geſetzgeber zu beeinfluſſen. 

So ſoll ſtatt der Drohung, um die Einſtellung der Arbeit zu erzwingen, 
eine Schlägerei als Erſatzmittel zur Anwendung gebracht werden. Roh genug 
wäre das Mittel, und wer es empfiehlt, ſetzt ſich dem Verdachte aus, als ob 
er Sinn für eine ſolche Roheit hätte. Aber ſelbſt zugegeben, daß man glaubt 
Prügeleien ſeien das Mittel, um gewiſſe Zwecke durchzuſetzen — man muß 
ja mit jedem in feiner Sprache reden (Heiterkeit) —, wenn die Sache vor 


den Richter kommt, ſo wird der Prügler zum Zwecke von Arbeitseinſtellun⸗ 


gen wegen zweier ſtrafrechtlicher Thatbeſtände beſtraft: wegen Zufügung 
einer Körperverletzung oder Realinjurie, und weil er zwar ſehr verſteckt, aber 
doch für den Richter erkennbar einen Zwang zu Gunſten der Coalition aus⸗ 
geübt hat. Ich frage alle Juriſten im Hauſe, ob die vielleicht zum dreißig⸗ 
ſten Mal wiederholte Wahlrede des Angeklagten ihn von dem doppelten 
W iieed des Richters zu befreien angethan ſein würde? (Sehr 
richtig! 

Sodann ſollen, wenn dieſes Geſetz zu Stande käme, die, welche zur 
Coalition gezwungen werden ſollen, unter einer gewiſſen Form als Schein⸗ 
kuli's von jedem Redner gemiethet und verpflichtet werden 6 Monate lang 
in dem verruchten Dienſt zu ſtehen, den wir geſtern ſo leidenſchaftlich haben 
ey Wien (Lebhafte Zuſtimmung.) Vor dem Richter würde ihm das 
nichts helfen. 
den Beweis brächte, daß der Vertrag nur abgeſchloſſen ſei, um den Coalitions⸗ 
zwang aufrecht zu erhalten, fo würde der Vertrag null und nichtig fein. 
Alſo dieſen Rath hat wieder ein ſehr ſchlechter Winkeladvokat gegeben und 
wird wabrſcheinlich auf die Geſetzgeber nicht den mindeſten Einfluß ausüben, 
wie denn überhaupt der Theil der Rede, welcher darauf berechnet iſt, einzu⸗ 
ſchüchtern und dazuſtellen, was in Zukunft einmal, wenn aus der Maus ein 
Berg werden wird, uns Alles zugefügt werden wird, die Geſetzgeber wohl 
nicht ſehr einſchüchtern wird. Ich habe durch das ganze Reich der Natur 
immer die Lehre bewährt gefunden, daß, wer ſich am lauteſten macht, der 
am wenigſten gefährlich iſt. (Sehr richtig!) 8 

ch erkenne alſo in dem $ 153 die geſetzliche Verbeſſerung an, daß in 
die Definition des Vergehens mit aufgenommen iſt: „oder durch andere 
Mittel, welche einen Willenszwang auszuüben im Stande ſind.“ Die Ge⸗ 
werbeordnung begeht in der That den Fehler, daß ſie viele einzelne Beiſpiele 
aufzählt, aber nicht als Illuſtrationen, ſondern ſcheinbar die Möglichkeiten 
erſchöpfend, ſie abſchneidend, ſo daß der Strafrichter mit Recht veranlaßt 
werden kann, einen Strafbeſtand ungerügt zu laſſen. Ob es daher noch 
nöthig war, „in dem rechtmäßigen Gebrauch von Kleidungsſtücken, Werk⸗ 
zeugen oder Geräthen“ hinzuzuſetzen, laſſe ich dahingeſtellt ſein; die Hinzu⸗ 
lügung dieſer Worte würde keine Bedeutung haben. Ich würde auch die 
Frauen beruhigen; denn wenn die Hausfrau ihrem Mann die Sachen dadurch 
entzieht, daß ſie den Schlüſſel in die Taſche ſteckt, und man ſchreitet gegen 
ſie ein, ſo braucht ſie nur einzuwenden, daß ſie ja nur die Schwäche des 
Mannes beſiegt habe, er brauchte ja nur einen Schloſſer holen und öffnen 
zu laſſen, um die Kleider wieder an ſich zu bringen. Es iſt alſo die Furcht, 
als ob man bis in das idylliſche Leben der Familie hineindringen wolle, 
höchſtens zu einem augenblicklichen Eindruck zu verwenden, aber nicht zur 
nachhaltigen n a gegenüber dieſem Geſetze. — Die Frage, ob das 
Maximum bis zu 6 Monaten ausgedehnt wird oder nicht, iſt nicht ſehr er⸗ 
heblich. Dagegen wünſche ich mit dem Geſetzgeber, daß ſchonungslos und 
ruckſichtslos alle die Erſcheinungen unterdrückt werden, welche unpaſſend unter 
dem Namen der Freiheit beſtanden haben. Haben wir doch geſtern noch die 
Verwunderung darüber gehört, daß ein Mann beſtraft worden iſt, der in 
einer öffentlichen Verſammlung geſagt hat, daß er einem gewiſſen Arbeit⸗ 
eber nicht eine lederne, ſondern eine haufene Medaille ſtricken wolle. Die 
Bestrafung einer derartigen Drohung iſt doch gar kein Wunder; wenn die 
Herren geglaubt hatten, daß das Reden ſo gar nichts fei, die Leidenſchaften 
gar nicht erregen könne, ſo würden dieſe Herren ſich ja ſelbſt für überflüſſig 
erklärt haben; denn fo viel ich weiß, beſteht ihre Thätigkeit darin, daß jie ſich 
von außen her dem Arbeiterſtand angeſchloſſen haben, um aufregende Reden 
in einzelnen Vereinen zu halten und für beſtimmte Zwecke zu wirken, wo⸗ 
gegen ja, ſoweit es innerhalb der Grenzen des Geſetzes geſchieht, nichts ein⸗ 
zuwenden iſt, aber wo dieſe Grenzen überſchritten werden, verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß die Strafe auf dem Fuße folgen muß. 

Gegen § 153 habe ich nur die eine Einwendung zu machen, daß er nicht 
in Verbindung gebracht wird mit dem Strafrechte, welches Strafen wegen 
Nöthigung, wegen Hausfriedensbruches, wegen Landfriedensbruches feſtſetzt 
Handlungen, welche als Coalitionszwang erſcheinen, fallen zu % unter die 


* 


Denn fobalo der Arbeiter verklagt werden würde und dieſer 


Expedition: Herrenstraße Nr. 20. Außerdem übernehme . = 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche en HH 


einmal, an don übrigen: Tagen zweimal erſcheint. 


f 


der Wille darauf gerichtet ijt, etwas nicht zu thun, damit noch kein ſtrafbarer 
Thatbeſtand gewonnen. Soll es heißen „wider beſſeres Wiſſen“, ſo kommen 
wir zu der Frage, ob der Betreffende juriſtiſch genug geſchult war, um zu 
wiſſen, ob das Gethane recht oder unrecht war. Dieſe juriſtiſche Kenntniß 
würde dann zum Gegenſtand eines Strafartikels gemacht. Ich möchte nur 
an das erinnern, was ein geſtriger Redner von einem „Schlotjunker“ ſprach: 
ich glaube, er meinte ein Mitglied dieſes Hauſes. Irgend ein Arbeitgeber 
verbietet den Arbeitnehmern irgend eine Zeitung zu leſen. In dieſend Falle 
war nach der Reden des Abgeordneten Stumm die Sache ganz klar: er hat 
den Arbeitern verboten, was keiner von ihnen hat thun wollen; es war das 
Verbot ein nihil factum, eine Handlung ohne Folgen. Wird aber einem 
Arbeiter zu Lefer verboten, was er leſen will, fo wird er jagen: In dieſem 
Falle bin ich nicht mehr verpflichtet, im Dienſt zu bleiben. Sie kommen da 
in die Rechtsfrage hinein, ob der Mann gewußt hat, ob der von ihm einge⸗ 
ſchlagene Weg der rechte geweſen ſei. f 

Nun hat jth die öffentliche Meinung für Gleichſtellung der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer erhoben, und da die Arbeitnehmer beſtraft werden, habe 
ich aus den : 
dies auch der Fall fei. Was kommt da für ein juriſtiſcher Begriff hinein? 
Stellen Sie ſich vor, daß ein Arbeitgeber auf dieſe Weiſe wegen Contract⸗ 
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ofiven nicht das Bedürfniß erſehen, daß bei den Arbeitgebern 


bruch vor den Richter gebracht und verurtheilt wird, weil er ſeinen Arbeiter 
entlaſſen. Ueberhaupt werden Sie zu dem Schluſſe kommen, daß dieſer 


widerrechtliche Vertragsbruch des Arbeitgebers eine völlig undurchdachte Ma⸗ 


terie iſt, die blos zum Scheine hingeſetzt iſt, um eine anſcheinende Gleichheit 


herbeizuführen. Der $ 153a iſt eigentlich Waſſer auf die Mühle aller, welche 


von einer Beſtrafung des Vertragsbruches in keiner Form etwas wiſſen 


wollen. Die Motive gehen überhaupt von dem vielverbreiteten Irrthum aus, 
als ob die ganze Sache des Strikes eine Pripatſache der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer ſei, während gewöhnlich gerade dieſe beiden Parteien bei dieſen 
Strikes ihre fetteſten Jahre haben durch die Erhöhung der Preiſe gegen das 
Publikum. Dies Alles bewegt fic) aber innerhalb des Civilrechtes. Durch 
Paragraphen machen Sie nimmermehr einen Strafrechtsbeſtand; der muß 
immer in der Natur der Sache liegen und das Criminalrecht muß ihn 
herausfinden. Nun ijt geſagt worden: es giebt zwiſchen Civils und Crimi⸗ 
nalrecht keine Verbindung. Es giebt eine Verbindung, wenn auch nicht in 
der plumpen Weiſe des Entwurfs. Gewiſſe allgemeine Verpflichtungen wer⸗ 
den übernommen zur Sicherheit der Geſellſchaft, zum Theil als Polizeiver⸗ 
pflichtungen, die aber im Wege des Vertrages von einzelnen Perſonen über⸗ 
nommen werden, z. B. das Feuerlöſchen. In einigen kleineren Städten 
muß laut Polizeiverordnungen jeder Hausbeſitzer eine Feuerſpritze oder einen 
Feuereimer haben und iſt verpflichtet, bei ausbrechendem Feuer Hilfe zu 
eiſten, Unterlaſſungen werden criminaliter beſtraft. 2 

In größeren Städten hat man eine Feuerlöſchmannſchaft organiſirt und 
freie Arbeiter dermicthen fic, dieſen Feuerlöſchdienſt zu thun. Hier liegt 
eine civilrechtliche Verpflichtung vor, ſollte aber deshalb ein Strike bei aus⸗ 
gebrochenem Feuer nicht kriminalrechtlich beſtraft werden? Aehnliche Fälle 
giebt es mehr, auch in der Landwirthſchaft, fo — ich ſpreche uur hypothetisch 
— fann ich mir denken, daß die Arbeitsmaunſchaft in einem Lande, z. B. 
auf einer Inſel fic) zu einem Strike verſchwört, während fie fic) vermiethet 
hat, die ganze Ernte auszuführen. Dieſe Arbeit kann nun nicht mehr voll⸗ 
endet werden, weil dieſelbe im letzten Augenblick eingeſtellt iſt; wenn nun in 
Folge deſſen eine Hungersnoth entſteht, ſind doch die Arbeiter dafür verant⸗ 
wortlich und zwar kriminalrechtlich verantwortlich zu ſtellen; wenn dagegen 
dieſelben Menſchen rechtzeitig geſprochen hätten, fo würden ſie ſtraflos fem. 
Tauſende von Handwerkern find täglich in derſelben Lage. Nehmen Sie einen 
Arbeiter, der beauftragt iſt, vor dem Zugang zu einer Kalkgrube zu warnen, 
wenn derſelbe ſeinen Dienſt perläßt und Jemand verunglückt, fo berſteht ſich 
von ſelbſt, daß er wegen fahrläſſigen Todtſchlags beſtraft wird, wenn eine 
ſolche Unterlaſſung in Folge eines Strikes ſtattfindet, jo ijt auch die kriminal⸗ 
rechtliche Beſtrafung nothwendig. Vielfach iſt von der Verurtheilung der 
Londoner Gasarbeiter die Rede geweſen und man hat allgemeine Beſtrafung 
des Contractbruches verlangt. Würde eine Gasanſtalt für ein einſames Ge⸗ 
höft beſtehen, fo wären die Strikenden nicht ſtrafbar; wenn aber in einer 
Stadt von Millionen einige Menſchen ſich verabreden, kein Gas mehr zu 
brennen, jo kann die erheblichſte Gefahr entftehen und die Strafe muß eine 


a) 


4 


treten — ſchon die Abhandlung einiger Monate wäre eine Sentimentalität. 


In den vorliegenden Motiven iſt die Seemannsordnung angezogen, aus den 
Motiven der letzteren erſieht man, 
ſtärkere Strafbeſtimmungen enthält. 

Bei der Seemannsordnung iſt aber der Strafinhaltrichtig herausgeſchält, wähh⸗ 
rend hier eine Formel aufgeſtellt iſt ohne Sinn und Inhalt, lediglich ein neuge⸗ 
bildeter, „widerrechtlicher (doloſer) Vertragsbruch“ beſtraft werden ſoll. Da muß 


man fic) freilich beim Strafmaße helfen, die Feſtſezung von 150 Mark oder 


Haft ſoll das Gewiſſen beruhigen, dadurch ſchädigt man aber nur das öffenk⸗ 
liche Intereſſe, indem man die Rechtsprechung verführt, ſelbſt bei Striken, 
welche daſſelbe erheblich ſchädigen, nur bis zu jenem Maximum Strafen zu 
verfügen. Es muß fonft z. B., wenn bei einem Färber durch Strife Sachen 


verderben, die muthwillige Beſchädigung nachgewieſen werden. Sie verdun⸗ 


keln dieſe Materie durch eine Schablone und ich halte $ 153a für ganz und 
gar unannehmbar. Ich glaube, daß Weiterberathung im Pleno 988 
würde für die Amendirung der juriſtiſchen Geſtalt des Geſetzes, aber den 
mehrfachen Wünſchen gegenüber würde ich der Commiſſionsberathung nicht 
entgegentreten. Die Debatte hat indeſſen einen ungeheuer weiten Rahmen 
umſpannt; von einer Seite iſt ein ſehr liebliches Bouquet hineingeſtickt, von 
der anderen ein verwirrtes Gemälde entworfen, das ungefähr das Jüngite 
Gericht darſtellen könnte, aber keine beſtimmte Figur erkennen ließ. 


te, } 2 Ich Des 
dauere, daß Tendenz hineingebracht it, ſelbſt in die Motive. Die Gewerbes 


Ordnung machte den Schritt aus der Unfreiheit in die Freiheit; aus letzterer 


mußte zunächſt Verwirrung entſtehen — das wußten wir alle. Die Coalitions⸗ 
ſreiheit z. B. gab der Ausbeutung einzelner geſchickter Führer die Arbeiter 


> 


daß das Strafgeſetzbuch ſelbſt dieſe und 


preis, dieſe Uebelſtände mußte man in der Erbſchaft der alten Zeit mitneh⸗ 


böchſdieſelden die gewohnte Ausfahrt und conferitten nach der Rückeeh 

mit dem Chef des Civil Cabinettetete s. 
Beide Kaiſerliche Majeſtäten empfingen heute den aus Rußland 
zurückkehrenden Dean of Weſtminſter. — Ihre Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin dinirten bei den 
Kaiſerlichen Eltern; zu dem Diner waren auch der Dean of Weſt⸗ 
minſter und Lady Stanley mit Einladungen beehrt worden. 

Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin beſuchten geſtern Abend die franzöſiſche Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung im Königlichen Schauſpielhauſe. (Reichsanz.) 

[Das Herrenhaus] hat in der Abendſitzung das Civilehegeſetz 
in der Schlußabſtimmung mit 89 gegen 51 Stimmen nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der Specialberathung angenommen. Desgleichen wurde der 
Geſetzentwurf über die Berliner Stadtbahn angenommen. 

D. N. [Ueber das deutſche Mittelmeer⸗Geſchwader!] wird ge⸗ 
meldet: Zwei deutſche 00 Aj die Panzerfregatte „Friedrich Carl“ 
mit 16 Kanonen und 500 Mann Beſatzung unter Capitän Przewiſinski und 
die Fregatte „Eliſabeth“ mit 18 Kanonen und 350 Mann Beſatzung unter 
Capitän Livonius haben auf der Rhede von Tunis Anker gewo rfen. Sie 
kommi von Tanger und bleiben bis zur Ankunft vom „Meter“ dort, 
um hernach zuſammen nach der Levante zu gehen. Man ſchreibt ihren Ve: 
ſuch politiſchen Beweggründen zu. Drei Tage nach ihrer Ankunft begaben 
ſich die beiden Commandanten nebſt einigen ihrer Offiziere in Begleitung des 
engliſchen Conſuls zum Bey, der ſie empfing und den Commandanten en chef 
Capt. Przewiſinski mit dem Großzcordon des Iftikhar⸗Ordens ſchmückte und den 
Capitän Livonius mit dem Commandeurkreuze deſſelben Ordens. Der Ca⸗ 
pitän Przewiſinski ſoll dem Bey erklärt haben, daß die deutſche Politik der 
Megentſchaft gegenüber dieſelbe bleiben und daß das Berliner Cabinet die 
Integrität des türkiſchen Reichs reſpectiren werde. Der Bey wird die Ge 
legenheit ergreifen und mehreren hohen Beamten des deutſchen Reichs das 
große Band des Iftikhar⸗Ordens ſchicken. 

bing, 17. Febr. [Rückkehr ausgewanderter Menno⸗ 
niten.] Dem „Oſtb.“ wird geſchrieben: „Beim deutſchen Vice⸗Conſul 
zu Ruſſiſch Mariapol in Beſſarabien haben ſich 21 deutſche mennoni⸗ 
tiſche Familienväter gemeldet, um mit ihren Familienmitgliedern die 
Erlaubniß zur Rückkehr in den Verband des deutſchen Reiches und 
die Naturaliſations⸗Urkunde zu erlangen, wogegen ſelbige ſich verpflich⸗ 
ten, dem deutſchen Staate nie zur Laſt zu fallen und ihre Kinder zum 
Militärdienſte zu geſtellen. Sobald die Nachforſchungen ergeben, daß 
die Ausgewanderten wirklich in Deutſchland anſäſſig geweſen, wird 
ihrem Wunſche genügt werden.“ y 

Poſen, 20. Febr. ([Kirchenpolitiſches.] Der Vicar Jarosz 
aus Zerkow ſtand am 18. d. Mts. vor der Criminalabtheilung des 
Kreisgerichtes in Wreſchen angeklagt in 45 Fällen die kirchenpolitiſchen 
Geſetze übertreten zu haben. Der Angeklagte vertheidigte ſich damit, 
daß Meſſeleſen eine Pflicht des Prieſters ſei, welche „mit ſeinem Ge⸗ 
wiſſen und ſeinem Leben zuſammengewachſen ſind.“ Er ſagte dem 
Gerichte ohne Umſchweife, daß er, hundert Mal beſtraft, daſſelbe Ver⸗ 
gehen hundert Male wieder begehen werde. Das Gericht verurtheilte 
den Angeklagten zu 90 Thlr. Geld-, event. zu drei Wochen Gefängniß⸗ 
fivafe. Wie der „Dziennik Poznanski“ mittheilt, ſtand der Angeklagte 
nicht einmal auf, als ihm das Urtheil vorgeleſen wurde und erklärte 
dem Vorſitzenden, welcher ihn aufforderte, aufzuſtehen, „daß er er⸗ 
ſchöpft ſei, und daß er deshalb ſitzen müſſe.“ Oſtd. Z.) 

Stolp, 20. Febr. [Gewählt] zum Mitgliede des Abgeordneten⸗ 
hauſes v. Denzin mit 260 Stimmen, gegen Bürgermeiſter Stoffel, 
245 Stimmen. 

Schwerin, 19. Febr. [Bei der fortgeſetzten Berathung 
der Verfaſſungsvorlage] wurde in der heutigen Sitzung des 
Landtages der Antrag Pohle angenommen, der Landesvertretung die 
Initiative bei der Geſetzgebung, welche bereits den bisherigen Land⸗ 
ſtänden zuſtand, beizulegen. Bei der darauf folgenden Diseuſſton des 
Budgetsrechts wurde beſchloſſen, daß der Staatshaushaltsetat der Lan: 
desvertretung jährlich zur Vereinbarung vorgelegt werden ſoll und die 
Uebertragbarkeit der ausreichend ſpecialiſirten einzelnen Etatscapitel für 
das Finanzjahr angenommen, dagegen die von der Regierung propo⸗ 
nirte averfionale Bewilligung der Koſten des Landesregiments auf 6 
Jahre und der Kameral-Verwaltungs⸗Einnahme als Minimalüberſchuß 
für den Generaletat, auf 10 Jahre abgelehnt. Ferner wurde die Ein⸗ 
ſetzung eines ſtändigen engeren Ausſchuſſes angenommen. Ueber die 
Zuſammenſetzung deſſelben und den Umfang der ihm zu überweiſenden 
Geſchäfte wurde ein Beſchluß vorbehalten. 

Die beiden großherzogl. mecklenburgiſchen Regierungen haben die 
ihnen mitgetheilten Beſchlüſſe der ſtändiſchen Vertretung betreffs der 
Verfaſſungsvorlage zurückgewieſen und unter Ablehnung einer Abände⸗ 
rung die Weiterberathung der Vorlage gefordert. Die hierauf ſtatt⸗ 
gehabte Sitzung des Landtags nahm einen ziemlich erregten Verlauf. 
Die Ritterſchaft faßte mit 172 gegen 62 Stimmen den Standesbe⸗ 
ſchluß, an ihrem früheren Beſchluſſe betreffs Fortbeſtehens als politiſche 
Corporation feſtzuhalten. Die Landſchaft iſt noch in Berathung, ihr 
Beſchluß ſoll morgen verkündet werden. f 
Sonderburg, 18. Februar. [Gegen die däniſche Agitation.] Als 
im vorigen Jahre die ſogenannte ſchleswigſche Deputation zur Enthüllungs⸗ 
100 der Statue des berftorbenen däniſchen Königs Friedrichs VII. nach 

openhagen gereiſt war, um durch Anweſenheit bei derſelben ihren Sym: 
alben d für „gammel Danmark“ Ausdruck zu geben, befand ſich bei der⸗ 
elben der däniſche Unterthan Chriſtian Nielſen Melchertſen, Hufner in Skaar⸗ 
toft, Kreis Sonderburg. Derjelbe ¡ft nun zufolge Reſcripts der königlichen 
Regierung zu Schleswig wegen feines demonſtratipen Auftretens im ſtaats⸗ 
feindlichen Sinne aus dem Gebiete der preußiſchen Monarchie ausgewieſen 
worden und ijt demſelben unterm heutigen Tage der Zwangspaß, auf eine 
Friſt bon acht Tagen lautend, durch die Hardesvogtei in Auguſtenburg zu⸗ 
1 worden. Die Dänen werden natürlich, ob dieſes himmelſchreienden 
nrechts, daß man einem der Söhne ihres Landes zugefügt, ein Geſchrei er⸗ 
heben, welches das ganze gebildete Europa mit Abſcheu und Entſetzen vor 
einer Regierung erfüllen muß, die fic) ſolcher Maßregeln bedient, um ihren 
Zweck zu erreichen; die Deutſchen und jeder vernünftige Menſch in Schles⸗ 
wig denken anders. Wenn es auch ſchwer und hart für einen Familien⸗ 
vater ſein mag, von Haus und Hof zu gehen und der Heimath den Rücken 
Bl kehren, fo muß jeder Patriot doch gewiß der Regierung beiſtimmen, wenn 
ie der Plackereien und Demonſtrationen der däniſchgeſinnten Einwohner end: 
lich einmal müde, mit feſter Hand die Zügel ergreift und ein Exempel ſta⸗ 
tuirt, welches geeignet ſein dürfte, den Dänen die Augen über die Folgen 
ihres ſtaatsfeindlichen Thins und Treibens zu öffnen. Daß es der Regie⸗ 
rung mit dieſem Auftreten überhaupt Ernſt ijt, und daß fie entſchloſſen it, 
mit Strenge und Energie den Widerſtand da zu brechen, wo Milde und Ge⸗ 
duld nichts mehr fruchten kann. können wir 5 daraus erſehen, daß erſt 
vor Kurzem zwei däniſche Unterthanen, beide mit Namen Hanſen, aus Mum⸗ 
mark, welche, nachdem fie ihre Entlaſſungsgeſuche eingereicht und demzufolge, 
da fie noch nicht das militärpflichtige Alter errreicht hatten, aus dem dieſſei⸗ 
tigen Unterthanenverbande entlaſſen worden waren, nach Verlauf einiger 
iel nach Mummark zurückkehrten und ſich in aller Gemüthlichkeit dort auf⸗ 
ielten, ohne Weiteres per Transport über die Grenze a 8) find. 


Braunſchweig, 18. Febr. [In heutiger Sitzung der Lan: 
desverfammiung] verlas der Landſyndicus ein Schreiben an her 
zogliches Staatsminiſterium, in welchem dieſelbe auf das Reſcript vom 
9. d. Mts., den Erlaß eines Regentſchaftsgeſetzes betreffend, die Ex: 
klärung abgiebt, daß fie eine fernere Ausſchließung der Oeffentlichkeit 


bei Verhandlungen dieſer Angelegenheit nicht für zweckmäßig halte und 


deshalb auf den Antrag, die weiteren Verhandlungen in dieſer Ange⸗ 

legenheit gleichfalls in geheimer Sitzung ſtattfinden zu laſſen, nicht 

einzugehen beſchloſſen habe. (Br. Tagebl.) 
Aus Schwaben, 18. Febr. [Die in Stuttgart beabſich⸗ 


N 


Proteſtantenmeetings bilden ſollte, iſt etwas vorſchnell in die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht worden. Eine ſolche Kundgebung wurde zwar vorge 
ſchlagen und erörtert, ſtieß aber auf Schwierigkeiten, an welche fie zu: 
letzt ſcheiterte. Der Gedanke ging nämlich von politiſch neutraler Seite 
aus und der Rahmen der Demonſtration war ſo angelegt, daß ſämmt⸗ 
liche politiſche Parteien daran gemeinſam fic) betheiligen ſollten. Darüber 
fiel natürlich die Sache ins Waſſer, denn die Demokraten hatten die 
Stirne, für ihre Betheiligung die Bedingung aufzustellen, daß des 
Kaiſers und Bismarcks dabei nicht in anerkennender Weiſe gedacht 
werden dürfe, worauf felbftverftändlid, die nationale Partei fid) zurück⸗ 
zog. Einzelne Zuſtimmungstelegramme an Bismarck als den Vor⸗ 
kämpfer im Kirchenſtreit ſind in der letzten Zeit auch aus Schwaben 
abgeſandt worden. 3 : (Weſ. Ztg.) 
Spanien. 


Madrid. [Verordnung in Betreff des Blokadezuſtands.] 
Unter dem 31. Januar d. J. hat die Regierung der Republik nach⸗ 
ſtehende Verordnung erlaſſen: 

Art. 1. Die cantabriſche Küſte vom Vorgebirge Penas bis nach Fuen⸗ 
terrabig, mit alleiniger Ausnahme der Häfen von Gijon, Santander und 
San Sebaſtian wird in den Blokadezuſtand erklärt. 

Art. 2. Die Regierung wird die Vorſchriften erlaſſen, denen diejenigen 
inländiſchen Schiffe unterworfen ſind, welche in die Häfen von Gijon, San⸗ 
tander und San Sebaſtian aus Spanien oder dem Auslande mit erlaubten 
Ladungen, in denen ſich keine Kriegs⸗Contrebande beſindet, einlaufen, damit 
ſie nicht durch die blokirende Seemacht beläſtigt werden. : 

Art. 3. Die ausländischen Schiffe, welche unter gleichen Bedingungen 
mit erlaubter Ladung nach den gedachten Häfen kommen und dieſelben für 
die ſpaniſchen Schiffe feſtgeſtellten Verhaltungsregeln beobachten, ſollen gleich⸗ 
falls nicht durch die blokirenden Schiffe zurückgehalten werden, wenn aus 
bef Air angeſtellten Unterſuchung hervorgeht, daß jene Vorſchriften 

efolgt find. 

Art 4, Die Schiffe, welche gegen dieſe Vorſchriften handeln, werden feſt⸗ 
genommen und denjenigen Strafen unterworfen, welche das Seerecht für der⸗ 
gleichen Fälle allgemein anerkannt, und das Geſetz vom 26. November 1864 
über Blokaden für das Geſchwader der Südſee vorſchreibt. , 

Art. 5. Um den effectiven Blokadeſtand in den durch Art. 1 porgeſchrie⸗ 
benen Grenzen aufrecht zu erhalten, werden nach jener Küfte die nöthigen 
Kriegsſchiffe geſandt werden. 5 

Art. 6. Der Minifter de Citado wird dieſen Erlaß den ſpaniſchen Bot: 
ſchaftern, Geſandten und Conſular⸗Agenten bei den fremden Mächten mit⸗ 
theilen, damit nach ſeiner gehörigen Bekanntmachung Niemand die Unkennt⸗ 
niß deſſelben vorgeben kann; zugleich wird er ihnen anzeigen, daß dieſes 
Decret vom 20. Februar d. I. an in Kraft tritt. E 

Art. 7. Der Marine⸗Miniſter wird die nöthigen Befehle und Inftructionen 
erlaſſen, damit dieſes Decret pünktlich und ſchuldigermaßen ausgeführt wird. 

adrid, den 31. Januar 1874. 
Der Präſident der Exekutiv⸗Gewalt. 
gez.) Francisco Serrano. ; 
Der Marine-Minifter. 
(gez.) Juan Bautiſta Topete. 

[Vom Kriegsſchauplatze.] Die Nordarmee unter Moriones, 
verſtärkt um die Divifio des Generals Primo de Rivera, welche bis: 
her im ſüdlichen Navarra geſtanden, hat jetzt nach ihren Operationen 
in Alava wieder dieſelben Stellungen inne, die ſie im Anfange dieſes 
Jahres einnahm, nachdem fie den auffallenden Rückzug von Sebaſtian 
zur See nach Santona vollzogen hatte. Sie ſteht jetzt, 16,000 Mann 
ſtark, an dem Küſtenſtriche und auf den Höhen zwiſchen Caſtro de 
Urdiales und Somorroſtro, mithin nicht gar weit mehr von dem in 
feindlichen Beſitz gefallenen Portugalete, gegen welches mehrere Kriegs⸗ 
ſchiffe [on das Bombardement eröffnet haben. Sich gegenüber ſieht 
ſie 20 Bataillone Carliſten, die ihr den Weg nach dem belagerten 
Bilbao verlegen wollen. Am 8. d. hatten die Carliſten ein regel⸗ 
mäßiges Feuer gegen Bilbao noch nicht eröffnet. Moriones hofft noch 
in dieſer Woche die bedrohte Stadt zu erlöſen, doch wird dies ohne 
harten Kampf wohl nicht gelingen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 17. Februar. [Von der Goldküſte] hat 
die Admiralität ein officielles Telegramm erhalten, deſſen Nachrichten 
bis zum 26. Januar reichen. Darnach erwarteten die Truppen am 
29. in Kumaſſi einzumaſchiren. Die Aſchanti⸗Boten wurden mit 
Briefen an den König, worin der Empfang der ausgelieferten Gefan⸗ 
genen — zwei Miſſionäre nebſt Weib und Kind eines derſelben — 
beſcheinigt wird, zurückgeſandt. Die Aſchantis ſind, wie man glaubt, 
knapp an Munition und Sklaven ſind damit beſchäftigi, Geſchoße aus 
Steinen anzufertigen. Die irregulären Truppen haben den Feind 
unweit Sommana verdrängt und in dem Scharmützel wurden zwei 
Aſchantis getödtet und zwei zu Gefangenen gemacht. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Truppen iſt ein guter und man erwartete, daß der 
Krieg am 7. Februar ſein Ende ſinden würde. — Die nachſtehende 
Depeſche des Reuterſchen Bureaus aus Cape Coaſt Caſtle vom 29 ult. 
ergänzt die vorſtehenden Nachrichten: 

„Sir Grant Wolſeley und die Flottenbrigade überſchritten den Prah am 
20. und die anderen Regimenter folgen ihnen. Sie haben Fommanah, eine 
große und bedeutende Stadt, 30 Meilen von Kumaſſi, das ſie am 1. Febr. 
zu betreten hoffen, erreicht. Lieutenant Lord Gifford beſetzte die Adanhi⸗ 
hügel am 17. d. M. Die Aſchantis, die den Kamm beſetzt hielten, räumten 
denſelben ohne Widerſtand. Dieſe Poſition iſt von großer Wichtigkeit und 
iſt zu einem feſten Platz für die Concentrirung von Truppen und Zufuhren 
geſchaffen worden. Die Aſchantis flüchten bei der Annäherung der Truppen 
aus den Städten und Dörfern. Herr Kühne kam am 23. d. von Kumaſſi an. 
Die anderen europäiſchen Gefangenen erreichten Fommanah am nämlichen 
Tage. Der König ließ durch Botſchafter um Frieden bitten und verſprach 
Annenquatia die Kriegskoſten zahlen zu laſſen, falls die Britten nicht nach 
Kumaſſi marſchiren wollen. Die Gefangenen halten jeden ernſtlichen Wider⸗ 
ſtand auf Seiten des Königs für l Die Aſchanti⸗Führer ſind indeß der 
Anſicht, daß irgend ein Widerſtand geleiſtet werden ſollte, ehe man fich der Schande 
einer Uebergabe der Haupſtbdt unterziehe. Die Aſchanti⸗Armee wurde am Tage 
nach ihrer Rückkehr nach Kumaſſi aufgelöſt und 279 Särge mit den Ueber⸗ 
reſten dahingeſchiedener Häuptlinge und anderer Aſchantis von Diftinction 
wurden zum Könige getragen. Der große Fetiſchbaum in Kumaſſi, unter 
welchem ſeit Generationen alle Menſchenopfer e wurden, ſtürzte an 
dem ae an welchem Sir Garnet Wolſeleys erfter Brief in der Hauptſtadt 
eintraf, ein. 
weißen Truppen zu geſtatken, ſich etwa am 7. März in Cape Coaſt nach 
England einzuſchiffen. Sämmtliche Truppen find nun gelandet. 

Wie die „Liverpoler Poſt“ aus guter Privatquelle erfährt, ſtipulirt 
eine der Friedensbedingungen, die dem König von Aſchanti auferlegt 
worden ſind, daß eine britiſche Beſatzung in Kumaſſi bleiben ſoll. 

[Entdeckung des ächten Berges Sinai.] Aus Cairo wird dem 
Reuterſchen Bureau unterm 16. d. M. gemeldet: „Dr. Beke, der engliſche 
Reiſende, meldet aus dem Golf von Akaba, daß er den ächten Berg Sinai 
eine Tagereiſe im Nordoſten von Akaba entdeckt hat. Er wird don den 
Arabern Jebel el Nur oder a des Lichtes genannt und ift 5000 Fuß 
hoch. Auf dem Gipfel fand Dr. Beka die Ueberreſte geopferter Thiere und 
weiter unten einige ſinaitiſche Inſchriften, von denen er eine Abſchrift nahm. 

E. C. London, 17. Febr. [Vom alten, wiedergewählten 
Roebuckl liegt wieder eine Rede vor, die er geſtern Abend bei einem 
ihm zu Ehren veranſtalteten Feſteſſen in Sheffield gehalten hat. Der 
früher ſo laut brüllende Löwe iſt ſehr zahm geworden. Auch er leitet 
die Niederlage des Gladſtone'ſchen Miniſteriums von der allgemeinen 
Abneigung gegen deſſen unaufhörliche, eine Unmenge von Intereſſen 
ſchädigende, geſetzgeberiſche Thätigkeit her, läßt deſſen guten Eigen⸗ 
ſchaften zwar volle Gerechtigkeit wiederfahren, ſpricht aber nicht minder 
achtungsvoll von Disraeli und ſpottet über die Möglichkeit einer wirk⸗ 
lichen Reaction. Nachdem die ehemaligen ſcharfen Gegenſätze zwiſchen 
Whigs und Tories zu einem bloßen Schatten zuſammengeſchrumpft 


ügte Kundgebung.) welche ein Echo der Londoner und Berliner | fete, follte feiner Meinung nach aus beiden eine große nationale Partei 


Man See daß der Krieg rechtzeitig enden wird, um den i 


as fade 


[gebildet werden. Babridjeintid) weint er, der ehemalige Radikale, bap 
dadurch dem überhandnehmenden Radikalismus entgegengearbeitet wer⸗ 


den ſollte. Wie ſich doch die Zeiten ändern! 

„(Sir Francis Pettit Smith] der Erfinder der Schiffsſchraube, 
iſt im Alter von 66 Jahren geſtorben. In ſeiner Jugend Viehzüchter, fand 
er ſchon früh ein beſonderes Vergnügen daran, allerlei neue Schiffsmodelle 
zu conſtruiren, und für ein ſolches Bvot erfand er die ſpäter adoptirte 
Schraube. Im Jahre 1886 ließ er feine Erfindung patentiren, und im 
Jahre 1838 wurde das erſte größere mit der Schraube verſehene Schiff, der 
„Archimedes“ von Stapel gelaſſen. Bald adoptirten die Kriegsflotte wie die 
Handelsmarine die neue Erfindung, und die mit der Smith'ſchen Schraube 
ausgeſtatteten Schiffe Englands repräſentiren ge einen 15 von 
mehr als 120,000,000 Pto. St. Im Jahre 1871 wurde der verdienſtvolle 
Erfinder, nachdem ihm 1855 eine Penfion von 200 Pfd. St. per Jahr aus⸗ 
geſetzt worden war, in den Ritterſtand erhoben. Im Jahre 1857 wurde ihm 
als Ehrengeſchenk Tafelgeſchirr im Werthe von 2678 Pfd. St. überreicht, 
welche Summe durch nationale Beiträge aufgebracht worden war. 


+ + 5 
Provimial- Beitung. 

* „Breslau, 21. Febr. [Confiscation.] Die ultramontane 
„Volkszeitung“ enthält abermals ein Privattelegramm aus Habel⸗ 
ſchwerdt, welches die Confiscation des dortigen „Gebirgsboten“ 
(wegen der Nachrichten aus Podlachien und eines Telegramms aus 
Rom) meldet. 


—r. Namslau, 19. Februar. [Die neuen Amtsbezirke. — Die 
Gutsporſteher. — Tollwuth.] Nach der in Nr. 8 des „Namslauer 
Kreisblattes“ abgedruckten landräthlichen Bekanntmachung beginnt die Ver⸗ 
waltung der auf Grund der neuen Kreisordnung gewählten Amtsvorſteher 
im hieſigen Kreiſe mit dem morgigen Tage. Für die 27 Amtsbezirke fino 
15 Rittergutsbeſitzer und 12 Domänen⸗Pächter, reſp. Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Beamten zu Amtsvorſtehern und 13 Gutsbeſitzer und 13 verſchiedene Beamte 
u deren Stellvertretern ernannt und verpflichtet worden. Einige Perſonen 
ungiren in einem Amtsbezirke als Amtsvorſteher, in einem anderem Amts⸗ 
bezirke aber auch noch als Stellvertreter des Amtsvorſtehers. Ein Ritterguts⸗ 
beſitzer hat die Verpflichtung als Stellvertreter abgelehnt. — Nach der in 
demſelben Kreisblatt abgedruckten landräthlichen Bekanntmachung beginnt 
ebenfalls mit dem morgigen Tage die Function der neuen Gutsvorſteher, 
reſp. deren Stellvertreter, deren Vereidigung bereits ſtattgefunden hat und 
deren Namen in dem betreffenden Kreisblatte veröffentlicht werden. — Nach 
amtlichen Anzeigen haben ſich in Deutſchmarchwitz und Wilkau, hieſ. Kreiſes, 
der Tollwuth verdächtigte Hunde gezeigt und andere Hunde gebiſſen. Es iſt 
daher Seitens des Landraths⸗Amts auf die Dauer von 6 Wochen für die 
erwähnten beiden Ortſchaften angeordnet worden, daß ſämmtliche Hunde an 
die Kette gelegt oder eingeſperrt werden. 


© Gleiwitz, 18. Februar. [Bericht des Magiſtrats für das Jahr 
1872/73.] Die Zuſammenſtellung der verſchiedenen Caſſen ergab in dieſem 
Jahre als Reſultat an Einnahmen 255,416 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf., an Aus⸗ 
aben 139,941 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. und an Beſtand circa 116,000 Thlr. 
ie Summa des Geſammtvermögens betrug 353,012 Thlr. 5 Sgr., der 
Paſſiva 143,219 Thlr. 28 oe 11 Pf. und nach Abzug der Schulden das 
Vermögen 209,752 Thlr. 6 Sgr. 1 Pf. Die Provinzialgewerbeſchule zählt 
in dieſem Jahre 350 Schüler, und zwar die Fach⸗ und obern Claſſen 118 
Schüler und die der niedern Gewerbeſchule 232. Die Bürgerſchulen zählen 
1,708 Schüler und zwar die katholiſche 1,166, die evangeliſche 215 und die 
jüdiſche 327 Schüler. In dem Verwaltungsjahre ſind von auswärts hierher 
gezogen 177 Perſonen die einen ſelbſtändigen Haushalt bilden und ihren 
dauernden Aufenthalt hier nahmen und 2603 Fremde wurden polizeilich an⸗ 
gemeldet. Die Liſte der Geſchworenen weiſt 197 nach, und die der ſtädtiſchen 
Wähler 839 und die der Urwähler 1892 von denen 89 der erſten, 244 der 
zweiten und 1559 der dritten Claſſe angehören. An directen Steuern waren 
zu erheben an Einkommenſteuer 4,602, an Claſſenſteuer 10,737, an Commu⸗ 
nalſteuer 46,567, an Gewerbeſteuer 7,021, an Gebäudeſteuer 3,968 und an 
Grundſteuer 503 Thaler; zuſammen 73,393 Thlr. Verbrechen und Vergehen 
wurden 223 zur Anzeige gebracht, von denen in 189 Fällen die Thäter 
durch die Polizei ermittelt wurden. In polizeilichen Uebertretungen ſind 479 
Strafmandate erlaſſen worden. Die Zahl dre Polizeigefangenen betrug 400. 
In der Stadt ſind für 90 Neubauten und für 27 Reparaturbauten und in 
deu Kämmererdörfern für 44 Neubauten und für 20 Reparaturbauten 
Bauconſenſe ertheilt worden. Die Cholera ift in der Stadt am 11, October 
ausgebrochen, ohne daß man die Verſchleppung von Auswärts nachweiſen 
konnte, und dauerte bis zum 1. December; erkrankt find 105 Perſonen und 
von dieſen 50 geſtorben. Seit dem 1. December iſt kein neuer Erkrankungsfall 
vorgekommen. ; 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 8 


— 


Februar 20. 21. Nahm. 2 U. Abds. 10 U. Mora. 6 U. 
Lufldruck bei OOo. 333,34 334,88 331,13 
Luftwärmdee + 30,5 + 093 951 
Dunſt druck 2129 14485 14/82 
Dunſtſättigung 84 pCt. 90 pGt. 90 pCt. 
Wind e O. 1 NO. 1 NO. 1 
Metter heiter. trübe. trübe. 
Breslau, 21. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 90 Em. U.⸗P. — M. 38 Em. 

Eisſtand. 


Berlin, 20. Febr. Der heutige Börſenverkehr bot wieder Symptome der 
Erſchlaffung, und lieferte damit den Beweis, daß weniger die innere Kraft 
der Börſe die Trägerin der Hauſſebewegung dieſer Woche geweſen ſein dürfte, 
ſondern daß dieſelbe mehr auf künſtliche Unterſtützung gebaut war. Wenn 
wir die Fäden für dieſe Operationen weiter verfolgen, ſo werden wir dabei 
nach Wien geleitet, von wo aus man ſich ſchon ſeit einiger Zeit Mühe gab, 
die Börſe in Rückſicht auf die ſich vorbereitenden öſterr.⸗ungar. Finanzopera⸗ 
tionen günſtig zu ſtimmen. Im Augenblick hat Wien perſtanden, für das eben 
eingeführte 5proc. Wiener Communal⸗Anlehen in Goldwährung das Intereſſe 
der Art zu wecken, daß beiſpielsweiſe heute hier große Poſten (über deren 
Einführungscours von 90) zu 90 — 917 angekauſt wurden. In wie 
weit auf eine fortgeſetzte Unterſtützung der Hauſſebewegung von Wien aus 


zu rechnen, bleibt offene Frage, eben fo die, ob die Börſen unabhängig hier⸗ 


von Kraft genug haben werden, wenigſtens die geringen Errungenſchaften 
der jüngſten Geſchäftstage behaupten und erhalten zu können. Innere Motive 
treiben ſpeciell unſere Börſe hierzu nicht, fie ſteht keineswegs der unumgänglichen 


Nothwendigkeit gegenüber, unter allen Umſtänden für die Hauſſe eintreten zu 


magen Die Engagements pro ult. fino äußerſt gering und kann zur Zeit 
noch nicht entfernt das Verhältniß geſchätzt werden, wie ſich in der Liqui⸗ 
dation das Decouvert zu den Hauſſeengagements ſtellen könnte. Bei der 
Geringfügigkeit der ſchwebenden Engagements und bei der außerordentlichen 
Flüſſigkeit des Geldſtandes wird die Regulirung aber in allen Fällen ſehr 
eicht und glatt ſich vollziehen. Für Prolongationszwecke ſtellte ſich heute 
der Zinsfuß auf etwa 3%. Die Abundanz des Geldmarktes erhellt auch 
ferner aus dem Umſtande, daß feinſte Briefe zu 2% oder wenig darüber ſtets 
geſucht bleiben. Die internationalen Speculationspapiere bewegten ſich nur 
in gedrückter Stimmung und konnten ihr anfängliches Coursniveau nicht 
voll behaupten, die Rückgänge blieben aber ebenſo wie der Umfang 
der Umſäge ſehr gering und unbedeutend. Oeſterreich. Nebenbahnen waren 
ebenfalls ſehr Kl Galizier und Oeſterr. Nordweſtbahn behaupteten ſich zu 
geſtrigen Notirungen. Dux⸗Bodenbach und Rudolfbahn belebt. In auswär⸗ 
tigen Fonds erwies ſich die Tendenz abgeſchwächter. Rentenpapiere blieben 
ſehr ruhig. Oeſterr. Loosanleihen vernachläſſigt, Türken zogen etwas an, 
Amerikaner ſtill und wenig verändert. Große Feſtigkeit trat für Ruſſiſche 
Werthe zu Tage und erfreuten ſich Bahnen und Bodencredit beſonderer 
Vorliebe. Prämien⸗Anleihen waren weniger beachtet. Preußiſche und 
Deutſche Fonds feſt, aber ſehr ruhig, und Preußiſche Conſols 

um. Gut behauptet erwieſen ſich Prioritäten, von denen Wittenberger, 
Kaiſer⸗Ferdinand⸗Nordbahn, Lombardiſche 3⸗ und 5 ige, Oeſterreichiſche 
Staatsbahn, Baltiſche und Orel⸗Griäſi beliebt waren. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actien⸗Markte knüpfte ſich an ein Gerücht, nach welchem die Cöln⸗Mindener 
Bahn bedeutende Mindereinnahmen jetzt habe, eine generell matte Stim⸗ 
mung, auch hier blieb der Verkehr ſehr gering. 
beliebt. Bankactien waren ſehr ſtill und im Allgemeinen wenig 
feſt, Provinzial⸗Gewerbebank und Heſſiſche Bank belebt und 
hend, Niederlauſitzer Bank auf günſtige Dividenden beliebt. Schaaffhauſen 


offerirt Disc.⸗Comm. 167%, pr. ult. 1671674167 . Induſtriepapiere 
ohne Leben, Pleßner niedriger, desgleichen auch Eiſenbahnbaugeſellſchaft, 


Pferdebahn belebt, Metallindustrie, Centralheizung, Schwendy, Körner Chem⸗ 


nitzer Färberei, Pollack, Schmidt, Globus, Elbinger und Münnich rege uud 5 
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zer Amerikaner d Darmſtädt erein 300. 

| Deutſch⸗öſtett. 86%. Prod.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 88%. Brüffeler Bank 103%. 
Berl. Bantverein —. Frankf. Bankverein 87%. do. Wechslerbank 80%. 
Nationalbank 1024. Meininger Bank 10744. Hahn Effectenbank 115%. Cons 
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Berliner Börse vom 20. Februar 1874. 
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Kündigungspreis — Thlr. — Roggen pro 1009 Kilogr. loco 60 —69 Thlr. 
nach altas gefordert, ruſſiſcher 61% —62% Thlr. bez., feiner ruſſiſcher 63 
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Amſterdam, 20. Febr. Nach einem aus Penang heut eingegan: 
genen, der dortigen Zeitung entnommenen Telegramm war das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß am 15. d. M. zwiſchen den Atchineſen und den 
Holländern lebhafte Gefechte ſtattgefunden und daß letztere an Todten 
und Verwundeten — darunter auch mehrere Offtziere — beträchtliche 
Verluſte erlitten hätten. Ueber die Verluſte der Atchineſen war nichts 
Näheres bekannt. i f 
London, 19. Febr. Der Poſtdampfer des baltiſchen Lloyd „Ernſt Moritz 
Arndt” iſt heute wohlbehalten hier eingetroffen. 
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Br Thlr. bez., pr. Frühjahr 627% —62% 1 50 au 507 Re b p 1% Fapeleons 5. 0 f be [Ocat. Ern. 90 bz | Warecban-Wien 10 BG stil. Nong loo lira auf en fel : Weiz en 126 fd he Hebe 1000 
y 5 ) R en POLA A 2 y . = | imyeri 5 8 p y 8 MES 5 A Pi hee 57 7 Ye, a. = 
Re. —61 Az6l 2 lr. bey pr. Juri Juli Y A Ben 5 l pr. Jult⸗ | Imyerials 6.15 C. Russ. Ekn. 92%, bz Eisenhahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, Kilo netto 252 Br., 250 Gd., pr. Febr.⸗März pr. 1000 Kilo netto 252 Br., 250 
is Auguſt 59% 59% % Thlr. Chey pr. ugufi ep em er Th Te bez., pr. — — E REA 7 1 Gd. pr. April⸗Mai pr. 1000 Ril tt 262 B 261 Gd M +O , 
‘ss September⸗October 58%—58}4,—58 7% Thlr. bez. Gekündigt — Ctnr. Kin: Hypotheken- Certificate, 51 e 90 Kilos netto 262 Br. saute 19 5 95 . fet 100% Mi 
E digungspreis — Thlr. — 177 o 105 Gun e perra en e a a ng 5 10 „ [30% bus. 194 Pr. 192 Gp, 75 Februar⸗ Má 1000000 0 an, ER et ie 
pee” — i 52—63 Thlr. ‘ 1 rdert E ED pee EN le-Sorau-Gub., 5 ; e AA 4 55 e +7 br. 
‚1ERü . ... f // 188 Go, pr Mais, 1000 "Al 
vi Sly 7 5 : 5 furt Fa } — i = ibs 2 
7 . e ff On Oat Gere ef a ma on 03 
y Thlr., uckermärker 59—61 Thlr. abBahn bez., per Januar⸗Februar — Thlr. 48, III. Em. dol | 97% bxG. agdeb.-Halberet 3% | 3%, 5 81% bz ne April Mai 50, py Au uſt⸗Se 67110 100 Liter 100 % 58. Kaffee 
BS bez., pr. Februar⸗März — Thlr. bez., pr. Frühjahr 59% —59/4 Thlr. bez, | xind.zyp.Behuid.do.|s | 97% 4. e oe e eee „ Abril⸗ PE nu Sepſember per 100 Ster 58. Kaffee 
bs Be Mat Jun 59459 Thlr. bez., pr. Juni Juli 59 Thlr. bez., pr. Julie Hyp Anti Nord-6.6.8.18 0 be eres Ba he 15 2245 pa, 90 B. 13 105 br. Febr. 13 29 0 at Siesta 1 15 150 a 
ie Auguſt 56% Thlr. bez., pr. ee e Te 0 559 200 105 Gate Trade pf I. Em ß 1080 en 50 mi Wetter: Nebel. pr. Febr. 15, 2 +, Pr. Auguſt⸗December 15, d. 
E — Etur. Kündigungspreis — Thlr — Erbſen: Kochwaare 59—66 Thlr.] de. do. I.Em.|5 10% b allen | ie 9% dat. : . E : ' 
5 bez, Futterwaare 53—58 Thlr. bez — Weizenmehl, Nr. O pro 100 Kilo] dere 4% 94. „: 1 O as en ed Sa m e 
Dr. e incl. Sack 11%-—11% Thlr. Ar. O und 1 10%—10% | yanineer Prim.-Pidb:|4 "| 25% bzG. Bank- und Industrie-Paplere. Heſterr. Credit = Actien 216, 75. J Staatsbahn 730. Oeſterr. 
$ Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 9%—9K Thlr., Nr. O und 1 968% Thlr. | Oost. Silberpfandbr. .*[3 | — — AngloDeutecheBk] 73 — 15 | 58% bz Nordweſthahn 1 lo⸗Deutſche B erde ¿ Hamb. E W 
ee Roggenmehl Nr. O und 1: pr. Januar⸗Februar 9 Thlr. 6 Sgr. bez., ¿ez | do. „Erd. Kkndb. [5% | 0 , Allg. Deut. Hand. G. 9 — 6. | 35% sue eae 2 gi Deut J e ‚unge + amd Lommerz⸗ 
ys 15 SEE : dy .-Cr-Gs'|5 | 81% bz Berliner Bank . „14 — lí | 66% abze, u. Disc.⸗Bank 85 G. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien 133. Berg.⸗Märk. 95%. 
pPruar⸗März 9 Thlr. 6 Sgr. bez., pr. März: April Thlr. 7 Sgr. bez., pr. Süd. Bod--Crod-Prab 3. 102 . Berl. Bankverein. 18 — |5 |.81% bx Köln⸗Mindener 135, 50. Laurahütte 167, 75. Dortmunder Union 71% 
= April⸗Mai 9 Thlr. 8 —8 Sgr. bez., Mai⸗Juni 9 Thlr. 7%—7 Sgr. bez., Wiener Silberpfandbr 5½ 72 be Berl. Kassen- Var. 20% | — 4 2708 Papier. —, Norddeutſche — —. Pa Sefa . Benastle His de 
pr. Juni⸗Juli 9 Thlr. 6%—6 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 9 Thlr. 5 Sgr. Berl Handels- Ges 12, | — 4 18 5 We enig ich Me 1 ntiſche 
bez., pr. September⸗October 9 Thlr. — Sgr. bez. Gekündigt 500 Ctur. Ausländische Fonds. Bert Kader Bark! | Z f 00h 6. Sinerpact, 20 Februar, Vormittags. Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne oest, Silberrente. . 4 0 ant bag. Berl. Prod. Mal. B 8% — 6 1047 6. Muthmaßlicher Úmias 12.000 Ballen Ane enden Tagesimport 15 000 B., 
Faß 18% Thlr. bez., mit Faß 19% Thlr. bez., per Januar⸗Februar 19% | do. Pepierrente Jef 35% % b. | Berl, Wechslerbx.| 0 — |5 | 0% bac. ant Ghee ent. ändert. gesimport 19,000 B., 
A 5 RC ‘ 1 . Ayri do. Lott.-Anl, y. 69.15 | 96%, sz Braunschw. Bank. 8% | — |4 116% bae. davon 12,000 B. amerikaniſche, 5000 Y. oſtindiſche. 
Ihle bei, pr. Februar Mary 196 Ele. bez, pr. März April — Thlr. bey, | 4. ster Fran. gal. 4 | 90% B. [Brest Dirc-Bank + Liverpool, 20. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht) 

ii pr. Frühjahr — Thlr. bez., pr. April Mai 19%—19% Thlr. bez., pr. Mai⸗ do: Credit-Looso . .|— [109% bx Briedenthalu, Co. 10 —. [1 | 28% eb Umſatz 19 000 B., dav fi Speculati > Export 2000 5 ll 1 

Jiuni 19%, Thlr. Gld, pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez. September⸗Oc⸗ do. en Loose . 645 142 ha Bresl: Handela-G.| 9 8 Rupig. WARD DH TFA pere e eee allen. 

E tober 21%, 21 Thlr. bey. Gefümdigt 200 Etnr. Künvigungapreis 19% 4e. “do. doe [142 be Bresl. Aki. Wer B. 7 = el 4. Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 71¼½ fair Dhollerah 5% 
. Thlr. — Leinöl loco 2344 Thlr. — Petroleum per 100 Kilo incl. 1 loco] do. Bod.-Cred.-Pfüb. 5 | 87 bsG. Br. Pr.-Wechsl. B. 12 lg esas middl. fair Dhollerah 4% d middl. Dholleral 47 dl. Dhollerah 37 , 
10% Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 9% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 9% En eh 80 heed Breal, Wechsierb. 12 — (4 | 70 axe, fair Be al 4 ‘Tart Bkoach 5 , 17610 Tar Boe ayy 46 d ir et 3 

„Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez. pr. April⸗Mai 9% Thlr. bez., Mar] ls | Centralo £.Genos. 14 2 e „HERNE IM O AA e 
9 2 2 Er 5 9090 oln, Liquid fange 5, Coburg. Ored-Bk.| 7% — 4 4526 6%, fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8%. 
uni — Thlr. bez., pr. September⸗October 10% Thlr. Br. Gekündigt — | Amerix.00, Anl. P. 18820 97% G. DauzigerPriv.- Bk. 7 a e EEE Mancheſter, 20. Februar, Nachmittags. 121 Mater Armitage 8%, 12 

Barrels. Kündigungspreis — Thlr. o. 2. p.188 103 ß bzG. | Darmst. Creditbk.|16 — 1 [155% ba eee , ) 1 y Armitage e, dar 
171 ‘ Faß“ 20-18 € Ms de. 5% Anleihe 5 | 99% ba Darmst, Zettelbk.| 7 — 14 [164% Q Water Taylor 10%, 20r Water Micholls 12%, 301 Mater Gidlow 13%, 30r 
Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 21 Thlr. 20—18 Sgr. bez., mranzüsische Reute .18 | 93% & Dentsche Bone 8 En 0 W IO g oh X 
ae eit y 3 Sas pia 9 5 „ Sfr | Französische Rente %s | 93% e Bank . af ig bz afer Clayton 14, 40r Mule Mayoll 12%, 40r Medio Wilkinſon 14%, 3 
„mit Faß“ pr. Januar⸗Februar 22 Thlr. 3 Sgr. bis 21 Thlr. 26 Gar. bis Ital, neue 5% Anlcine|ó 607 bz DeutscheUnionab.| 94, — |4 | 10% 520 Marpcops Qualität Rowland 13%, 40r Double Welton 14%, 60r Double 14 
22 Thlr. bez., pr. Februar⸗März 22 Thlr. 3 Sgr. bis 21 Thlr. 26 Sgr. bis !tat. e x 9900 Ed 55 Dise-Com-A.. .. 27 — 4 [167% bs Weſton 17 Printers 10 2%“ 85% pfd. 123 Masi 36 hät, bei 4 
> 51 0 a — 4 5 22 . 1 7 4 sch.-Brı la — ke . a ea fe ’ 
22 Thlr. bez., März⸗April — Thlr. — Sgr. bez., pr. April⸗Mai 22 Thlr. nuch Alen 8 101 bac, ee e 4 101% pre. feſten Preiſen sik: 0 , e NEE, 
10—6—7 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. 13—9—11 Sgr. bez. pr. Juni⸗ Türkische Anleihe,» 5 72 858 bz Gwb,Schustöru.0. 10 n Pe tersbur % 8 
zul 22 915 2 1 ue bez. b Ane er Mar EL 1 e RN “a 10344 ba. | Wechſel London 3 Mt. 32%. do. Hamburg 3 Mt. 278%. do. Amſterdam 
2: Thlr. eae AD i VE Mis gr. Finnische 10 Thir-Loose 10% C. Hamb.Nordd.Enk. ie 10% 4 145 0% 3 Mt. 1631%. do. Paris 3 Mt. 547%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 
bis 23 Thlr. bis 23 Thlr. 4 Eat bez., pr. eee eS 75 = aer, do. ISH 0b 14 11204 be 166. 1668er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 165%. % Imperials 5, 94 
Say nn e Der: ER? - a 9 Eisenbahn-Prioritäts- Actien, "Disc 9 % 2 4 ‘ss daR, En lie Eiſenbahn 144%. Internationale Bahn 1. Cmiffion —. do. 
"3 Breslau, 21. Febr. 94 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen Bede A r gail $e 123% bz 15 e %% De 0 Petersburg, 20. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmartt] Talg 
Markte war ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten Preisen. = 155 Ae 1050 b e e e ul 434 br loco 46%, per- Auguſt 46. Weizen pr. Mai 14. Roggen loco —, —, per 
Weizen war wenig verändert, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 7% povacirits 5 1037 «. Luxemburzer du. [12 — 14 [116 26. Mai 8, 25. Hafer per Mai-Juni 4, 80. Hanf per Juni —, —. Leinſaat 
bis Re Thlr., e He a 1 155 aie are 100 ana e ad 43 151% i do. bu | = | AN (9 Su) a d ~ atten: Shane a 
Roggen nur trockene feine Qualitäten verkäuflich, pr. ilogr. 6% | Breslau-Freib. Litt. D2 100% 6. Nalgene La E leer 0 8. ondon, 20. Februar. Nachmittags. Die geſtrige Wollverſteigerung ver⸗ 
bis 6%, Thlr., feinſte Sorte 7¼ Thlr. bezahlt, BEN NER ae 1 ae 1004, G. Närschl. Cassenv. 15 — 1 | 20 6. lief bei belebten zeſchäft zu unveränderten Preijen. 
Gerſte leicht verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 6 —6 7 Thlr., weiße 7% bis | oöin-Minden.. III. 4 | 93% B. Nordd,Grunder.B.|13 — 5188. -| Liverpool, 20. Januar. [G emo] Weizen felt, Mehl ruhig, 
7% Thlr. bezahlt. : do, ne AO rea action lia | (1 48.41 | Mais ftetig. — Wetter: Schön. 
Hafer ie felt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr., feinſte Sorte über MOS Vila 92 & | Ostdeutsche Bent 8 — 6 74 Be Antwerpen, 20. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
Auteßen mebe benditet, pr. 100 lehr 5% bis 6% Mi ae , eee e e ee ba 24 Hafer eig ürchangel 34% Gerke mae, abe ui 
rbſen et, pr. Kilogr. 5% b 4 . a 3 ION 90s Pr. Wechsel- B. = eas etersburg 24. Hafer ftetig, Archangel 24%. Gerſte matt. 
Widen hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr. Niederschl Markiechel4 | 06% K Preuss Baukckat 15% = It see: Antwerpen, 20. Februar. ES etroleum⸗Markt.] (Schlußbericht.) Raffi- 
Lupinen hoch gehalten, pr. 100 Kilogr. gelbe 5 bis 5% Thlr., blaue do. do. ala — — Pr. Cert Boer % | — 468 66. | nirtes Type weiß, loco 32% bez. u. Br., pr. Februar 32 bez., 82% Br., 
4%. 11 5% 1125 £ pr. 100 Siloge. 6 % bis 6% She or anes, at, 4 = — ta e 57 u 33 Br, 2 September 36% Br., per September.- December 
Bohnen offerirt, pr. ilogr. 6% bis 6% Thlr. Mae ae ee Prov. Wechal.-Bk,| 7 — 4 | 90 oa. r. Unverändert. f y 2 
Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6% Thlr. Goel er 0 230 58 Fre ee 2” — 6 {145 be ‚Amfterdem, 20. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
Delfaaten mehr Kaufluſt. ROLE 4. ls bericht). Weizen geſchäftslos, per März 377, pr. Mai 376, pr. November 
5 Shlaglein gut behauptet. 58 8 font DRA at zu Schl. Oentralpank 13 — 465 bz 349. Roggen loco ruhig, pr. März 229, pr. Mai 227 dar pr. Juli 220, pr. 
805 1 in e nao 18 105 Sgr., Bi do. 9 ER 140 10 Br, Sch. an 1 pan 5 77 a: 1 ese 80) April 367, pr. October 383 fl. Rüböl loco 35, pr. 
hlag⸗Leinſaat - 2 — — — — r a 1014 en — 5 8 ai 35 pr. Herbſt 36%. 5 . 
Brace ae RE 7 2 2 5 15 6 8 95 75 . a ey Weinar, Bank . 1040 da l Mi 50 0 a Februar. Metroleum] Ruhig. Standard white loco 
inter⸗Rübſen 1 == 7 27 do. Brieg Neisse 4% | 99% 6 Niensr/Unionbks 5 — 4 ‘2 B 3 Mk. - 
Sommer⸗Rübſen 7 2 6 7 15 — 8 — — Cos2l-Oderb, (WIh.) 4 —— Backen learner | 5 | 48%baB, — A AAA A A a 
Seindotter....... 6,125, — LRH N 71 — dos LA ¡Sao Berl. Eisenb.-Bd,A 11% | — [5 [145 B, Das 4. Shi ee E en 8 
y E R . : 1 NARRA 5 43% bee. as 4. Stück der Gefes-Gammlung enthält unter Nr. 8176 das Geſe 
Rapstuden behauptet, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. : do, 20.2... [103% B 96 Kelche nce . 7% = 6 9045 bed. betreffend die Vereinigung des Ober⸗Appellationsgerichts mit dem Ober-Tri: 
Leinkuchen ſehr felt, ſchleſiſche 103—105 Sgr. per 50 Silogr. > do. Blargard Pogen E 98 S. Mark.Sch. Mach 0. 0 Bas 46 baGr bunal. Vom 6. Februar 1874; unter Nr. 8177 das Geſetz, betreffend die 
1 5 8 1 RE palning, Beh uae 9 10% Th. a. de. un Km 9 — — Westend, Com. 95 elite ig bad. Abänderung des § 125 der hannoverſchen bürgerlichen Proceßordnung vom 
mittle 18%4—15 Thlr. feine 15416 au hochfeine Maler Thlr. pr.] drechl. Zweb, Lit, 0.15 | — — ñ 4 165 7 ya 8. November 1850. Vom 13. Februar 1874; unter Nr. 8178 das Geſetz, 
50 Stilogr., weiße matter, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine do. s. do. 5. — — S 1806. pst, betreffend die Ablöſung der den geiſtlichen und Schul⸗Inſtituten, ſowie den 
110 Thlr hochfe 19½—21 7 Sh 50 Ril Ostpreuss. Südbahn. 5 Schl. Fouervera, ,/1744 ‚prSt, 3 : N k 
y hochfeine 19 —21½ Thlr. pr. 50 | gr Rechte-Oder-Ufex-B, 5 103%, bz — 58 expo, frommen und milden Stiftungen u. f. w. in der Proving Hannover zuſte⸗ 
Thymothee lebhaft gefragt, 10 12 Thlr. pr. 50 Kilogr. A Schlesw. Kisenbahn. . 4% 100 B. En ene 167% bag, henden Realberechtigungen. Vom 15. Februar 1874; und unter Nr. 8179 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 1 i Ne a le 148%, die. das Geſez, betreffend den Beginn der berbimbliden Kraft der durch bie 
AA A A o A IT ar Lauchhammer «| 9 | — tn BG: Geſetz⸗Sammlung verkündeten Erlaſſe. Vom 16. Februar 1874. 
y 2 5 A do, II. Emi Pa 8 16% bse. : ari de ESTA == 57% B. . DARAN NT NN TRITT NETTO 
Oe Dep. po a o] — | = 8 | 86: Winker in Gatien] Das Land, in dem „aus bunllem Laub die 
1 e E ; Gal Carltdndw-Bahn|§ | oft „ Oben eee “ — 36% G- Goldorangen glühn“, hat heuer einen merkwürdig ſtrengen Winter. In 
Verſailles, 20. Febr. Die Nationalverſammlung ſetzte die Steuer: Kaschau-Oderberg . 5 | 80% bz F 2 86 Dr Florenz hat es Eis in Fülle gegeben, und einmal ſollen ſogar 7 Grad 
Ñ a 1 4 Schl. Koblenwerk.| 9 — a 1 y 4 8 
berathung fort und lehnte die Beſteuerung der Bantbillets ab. Ung. Hehe 64% b. Schles.Zinkh,-Act.| 8 aad 92% ba Kälte geweſen fein. In Rom ſchneit es beſtändig und ſelbſt noch weiter 
Paris, 20. Febr., Abends. Das Rundſchreiben Broglie's betreffs] Lenders Crernewite: ? eren. YG |, 2% ite Bech. 0 | — ala | nach Süden ijt Italien in ein weißes Kleiv gehüllt. Ein Frankfurter Blatt 
der Feier der Großjährigkeit des Prinzen Napoleon wird im Algge⸗] & do. . | 81% ba Vorwärtsbütte 8 — 54 6. citirt einen Privatbrief aus Benevent, in dem es heißt: „Während ich 
„ lahrig . 55 ASE | do. do. un 495 ——_ i 381 Ihnen ſchreibe, fällt der Schnee in dichten Flocken, alle Felder und Höhen 
meinen günſtig beurtheilt. Die bonapartiſtiſchen Journale erblicken e l hs n 1.08 25% 2. der Umgebung find von ihm bedeckt. Die Kälte ift a und das arme Volk 
darin ein deutliches Zeichen der zunehmenden Wichtigkeit der bonapar⸗ Kronor. Kudolph- Bahn | 35% bad. | Bresi, E-Wagenb. ™% | — 58 8 leidet viel. Nur nach Sizilien iſt der 5 Erobeker nicht gedrungen, da 
tiſtiſchen Partei. Angeſehene Republikaner riethen Ledru Rollin an, | Osterr-Französische |S 208, ben. | do. verOelíabr] 10 | — [5 | 70% 6 rünt und blüht Alles, leider auch die Räuber, fo daß größere Ausflüge bon 
die Candidatur für Vancluſe aufzugeben. Ledru weigert ſich | Ge cue gesehene ir Ras Palermo nur in Begleitung von Karabinieri unternommen werden. (Nach 
5 SHE PROS g ; do. neue ES 250% bad. | Hotim’sWag.-Fab.| 6 — 6 [48% € neueren Berichten aus Italien und Südtirol ijt inzwiſchen eine totale Aen⸗ 
Petersburg, 20. Febr. Kaiſer Franz Joſeph hat heut Kronſtadt] ce. Obligatienen: 0 90 beG. | O.Schl, Bisenb.-B.|14 — s | 70% oz derung eingetreten — der Frühling hat bereits die Herrſchaft angetreten. 
beſucht und in Begleitung des Generals von Totleben die dortigen Neen Wienke | 8% G 8 ct Preben | — [5 28 8 
Sehenswürdigkeiten in Augenſchein genommen. Heut Abend wohnt do, IV.. ‘18 | 97% bz de. Porzellan .| 7 — 4 | 71 dep Echt Bsirachaner Caviar 
der Kaiſer einem vom Minifter Grafen Tolſtoi ihm zu Ehren gege⸗ l OR A Gord e 3 
benen Balle bei. » — |4 grau und großkörnig, das Brutto 4% Kilo 1% Thlr., echt Krakauer Stangen» 


wurſt, knoblauchfrei, & 4 Kilo 12 Sgr., Wiederperkäufern einen angemeſſenen 
Rabatt, ſowie echt aſtrachaner Zuckerſchoten, Lit. A. 27% Sgr. und me 1 


25 Sgr. pr. % Kilo, offerirt 1 
A. Jarasky, Myslowitz. 


ab zu vermiethen Höſchenſtraße 9. 
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